
Monaten geschaffen werden! nur im politischen, sondern auch

Te rm i ne

17. Aug. Kurt Hamer, Landtagsvizepräsident,
spricht im "Bahnhofshotel"

25. Aug. WIN: Veranstaltung mit Graf Baudissin und
‘

Heide S i m o n i s

28./29 Aug. "Dritte-Welt-Tage " der Initiativgruppe }. Welt
im Haus der Jugend

Gastredner: Bundesminister Egon B a h r

9. Sept. Podiumsdiskussion der Bundestagskandidaten
’

i ' s h I "Veranstalter: VHS Brauchen ' l’ e ne neue € II c
12- Sept. WIN: ‘DiSkuSSionsaben-d mit Gfinter Grass:

_ Der einzig mögliche Einwand, die Schülerzahlen
'

. Das neue Schulgahr hat am 2° August begonnen. Nach
würden in den achtziger Jahren absinken und dann

Norbert Gansel und Heide Simonls
den Vorausberechnungen ist durch den weiteren Ausbau

__ . .. .- _

A b it i Ha S d I‘ J end '

G mnasiums und bei etwa gleichbleibenden
stunden diese Klassenraume leer, ist leicht zu= unseres

. .

15‘ Sept. Kreatives I‘ 9 en m u e ug

S h"l le .

d d Sch len die Zahl der widerlegen: Wir haben z.Zt. in allen Schulenc u erza en in en an eren u
„ „ _ _

17. Sept. Laternen und FaCkelumzug dureh die Gemeinde
.. . . Fachraume zu Klassenraumen umfunktlonierenSchuler VO“ knapp 2'400 auf beinahe 2°6OO und d1e

müssen Das kann nicht so bleiben uter Fach18. Sept. Ausstellungen von Vereinen und Verbänden Zahl der Klassen von 80 auf 86 angestiegem Trotz_ f , e
..
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unterricht erfordert ausreichende Fachraume!19. Sept. Gottesdienst und musikalische Veranstaltung @ , @ lsteSCmnk er 135“: a
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Wiederum gelungen, fur Jeden Schuler einen Platz Und ausserdem müssen die grossen Klassenstärken ir-

H
und für jede Klasse fur Jede Unterrichtsstunde

gendwann einmal wieder auf eine erträgliche, pädago—
m-
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.G? k- Aqwm'bäßr am- me-vwwt gäF'äfd” einen Raum bereitzustellen.
gisch vertretbare Schülerzahl gesenkt werden: kleinere
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Am 3. Oktober werden Sie, liebe Wähler, zu entscheiden ha-
bm“

kg;;
. ben, ob die SPD unter Kanzler Helmut Schmidt das VertrauenV

-—-

_ GM“? ' 1 für weitere vier Jahre Regierungsarbeit erhält. Die politi-Mm-
_ 23%? dhmh >. 1

schen Auseinandersetzungen zwischen den Parteien sind von
9mm °”mm9 )

dem Missbrauch belastet, der mit dem Begriff Sozialismus und_ F
. '

a , Züdwn i Freiheit betrieben wird. Durch die Gleichsetzung mit den$3.2“: _ „;, gi'ä‘. rziajkß- _ de$°USA fu_r‚_o.lu-> 1
Zuständen in den kommunistischen Ländern des Ostens versu—mo add" g

mmwm

chen die konservativen Kräfte in unserem Lande, die deut-
U f V

imma,
‘

sche Sozialdemokratie, die Ziele und Leistungen der SPD zu#33; _ Emm orgon
diffamieren und den Freiheitsbegriff einseitig für sich zu&mfiuß

‘, beanspruchen. Die Geschichte der SPD zeigt jedoch, dass nur
_ &eh

R_
'

Rmm- waw. q” sie in allen Zeiten um mehr Freiheit für den Menschen ge-Emil; Fing- gjg‘i‘cmb vogel Vomome

kämpft hat, dass Sozialdemokraten trotz Verfolgung, Be-
h"

V V
„ _

drohung und Verdächtigungen nicht von diesem Weg abgewi-Fmßerr.e
V

mum-g?“*5. Wird das aber im nächsten Jahr auch noch moglich chen sind._

ezn "

| lenen-

.ääm nme
> ‘”"w smas

sein? Wenn, wie zu erwarten, 1977 WiedeI'Ltcmier 5 Wir Sozialdemokraten wissen vor allem, dass Freiheit auchkwfif ' Mm”,
. „ . .

_
Freisein von Abhängigkeiten bedeuten muss. Deshalb haben'Z‘fiigm

V

(3f‘fbb°"“g°ff_ > my"
neue oexten 1n unser GymnaSium aufgenommen wer

wir uns in den letzten Jahren bemührt, die in unserer Ge-nome
a e

kfiäsf '; den — obwohl das Land diese Schule nur dreizügig sellschaft verbliebenen wirtschaftlichen, sozialen undV
.

. persönlichen Abhängigkeiten abzubauen. Hierbei haben wirefl- see» > Äfiüflf war "
;

genehmigt hat " dann werden WOhl dle GaStklassen'
Erfolge gehabt, vieles bleibt aber noch zu tun.

'w' “was

V
1 der Real— und der Eichendorffschule, die in diesem

G_ '
. . . . Wir Sozialdemokraten fühlen uns“am &wm;__ { Jahr noch im GymnaSium untergekommen Slnd, ihre

verpflichtet‚<hnmh eine konse-
/' 53m" *

Räume aufgeben müssen. Wohin dann mit diesen. quente Reformpolitik dafür Sorge&md-
„ „ . ..

zu tragen, dass die DemokratieTh" E$fm. kam ! Schulern? Schulraum muss in den nachsten 12
ausgebaut wird, und zwar nicht

produkt c te mando

J
Provisorische Aushilfen wären kostspielig und

eben nur Aushilfen; ausserdem wissen wir, wie

dauerhaft Provisorien sein können. Es bietet sich

an, das Gymnasium aufzustocken: das ist technisch

im wirtschaftlichen und sozialen
Bereich. Nur so nämlich kann
Freiheit für alle verwirklicht
werden.

Verhindern Sie, dass die konser—
vativen Kräfte Aufschwung bekom-

.. . .. .
.. „ men! Ich bitte Sie: gehen Sie zurImpressum: moglich, ergabe 8 bis 9 neue Klassenraume, ware

Wahl und wählen Sie die SPD, _

Herausgeber: SPD Ortsverein Kronshagen in einem Jahr durchzuführen und würde erheblich
weil nur so die Demokratie ausge-Verantwortlich: Wolfgang Weskamp, Siedlerkamp 1 weniger als ein Neubau kosten. Hoffen wir, dass

Heide Simonis
ba“ werden kann,

2300 Kronshagen, Tel. 58 85 25 die Überlegungen in dieser Richtung weiterge— W911 nur ‘50 mehr WirtSChaftliche
führt und die anlaufenden Verhandlungen mit

Kreis und Landesschulamt erfolgreich abgeschlos-
sen werden.

Freiheiten für die Mehrheit der Bevölkerung zu gewinnen
sind und der soziale Frieden in unserem Lande zu be-
wahren ist.



Gemeinde mitCharme
Eine Gemeinde, eine Ansammlung von Häusern, um Rat—

haus, Schule und Kirche gruppiert, kann für den Bür-

ger Wohnort oder Zuhause sein. Wohnen lässt sich

überall. Es gibt Wohnhäuser, -lager, -wagen und

Wohnhöfe, um nur einige Wohnmöglichkeiten zu nennen.

Ein Zuhause müssen sie noch nicht deshalb sein,
weil man dort wohnt. Zum Zuhause gehört mehr, gehört

das, was Kommunalpolitiker gern als "Wohnwert" be—

zeichnen.

Wohnwert ist für eine Gemeinde das, was für eine

Frau Charme ist: eine Fülle von Eigenschaften, die

alle zusammen erst eine Frau liebenswert machen,

ihr Charme verleihen. Nicht Figur, Kleidung,

Make—up und faltenloses Gesicht geben den Aus—

schlag, sollte etwa eine "Miss Charme" gewählt wer-

den, söndern jene Ausstrahlung, die Seele verrät,

Freundlichkeit, Humor, Grosszügigkeit - Charme

eben.

Mit anderen Worten und auf die Gemeinde über-

tragen: Wohnwert bedeutet nicht nur hübsche Häuser

und moderne, saubere Strassen. (Hier rasch einen

Seitenblick auf Hundebesitzer und "Wegwerfer"

von Bonbonpapieren, Zigaretten und leeren Fla—

schen: zum Wohnwert gehört Sauberkeit auf

Strassen und Wegen!)

*

'Wußten Sie schon?

dass es in Kronshagen 78 benannte Strassen gibt?

Davon sind 24,8 km Gemeindestrassen und 2,9 km

Kreis— und Bundesstrassen. Von den dazugehörenden

Gehwegen, ob ein— oder beidseitig, sind 29,7 km

mit Platten, 4,4 km mit Schwarzdecke und 5,7 km

mit einer Kies- oder Gerölldecke gefestigt. Diese

Bürgersteige werden von den Bauarbeitern unseres

Bauhofes laufend ausgebaut; so werden z.B. in der

Volbehrstrasse 220 m Gehweg, 4,50 m breit, gebaut

und mit Platten ausgelegt, weitere 90 m sind ge-

‘plant.

Wohnwert ergibt sich ebenso durch alte Bäume

und Gebäude. Sie sind sozusagen die Falten im Ge-

sicht der Gemeinde, die sichtbaren Spuren der

Vergangenheit. Man hat Erinnerungen und man hat

sie gern, denn ohne das "Gestern" wäre die Ge—

genwart wurzellos. Wohnwert bemisst sich aber

nicht zuletzt auch danach, was die Heimatge—
meinde anbietet, wenn der Bürger seine Freizeit

genussvoll verleben will.

Und damit stellt sich fast automatisch die

Frage, ob Kronshagen Wohnort oder Zuhause

ist, ob es Wohnwert, also Charme hat oder

nicht.

Mir scheint, es hat. Es liegt am Rand einer Gross—

stadt und ist doch keine Stadtrandsiedlung im übli-

chen Sinne. Es hat siebenhundert Jahre auf dem Buckel,
ohne dass "Tradition" die Bürger drückt. Tradition,
wenn man von ihr sprechen kann, ist allenfalls, dass

die Gemeinde für jeden zum Zuhause wird, der sein
"

Wohnsitz hier aufschlägt. Und was die Freizeitmög(
lichkeiten angeht: Sportbegeisterte jeden Alters

und Geschlechts brauchen — Segelfliegen und Reiten

ausgenommen — nicht in die Ferne zu schweifen,
wenn sie Arme, Beine, Fuss, Hand und Rumpf beim Sport
und Spiel jeder Art trimmen wollen. Leseratten

haben die Gemeindebücherei, Wissbegierige die

Volkshochschule, Sangesfreudige schliessen sich dem

Chor an. Gartenliebhaber und Spaziergänger haben

ein weites Feld, sei es in eigenen, sei es beim

Betrachten nachbarlicher Gärten . . .

Lässt sich der Reiz, der von Kronshagen ausgeht,

überhaupt so recht in Worte fassen? Es ist eine

Gemeinde, in die ich sofort ziehen möchte, wenn -

ich dort nicht schon zuhause wäre.

elsa

***

@ AKTlO
Die sozialdemokratischen Frauen von Kronshagen laden

interessierte Frauen ein zu einem zwanglosen Gespräch

mit der SPD—Bundestagskandidatin unseres Wahlkreises,

Heide Simönis.

Treffpunkt: TSV-Heim, Eichkoppelweg

Tag: Donnerstag, 16. September 1976

Uhrzeit: ca. 15.30 Uhr

Um auch Frauen mit kleineren Kindern die Möglichkeit zu

geben, an diesem Nachmittag dabeizusein, bieten wir

Kinderbetreuung für die Dauer des Beisammenseins an.

Gedanken zur Zeit

Unpolitische Menschen?
Von Josef Reding

'

444

ch, Wissen Sie: der Wahl-

kampf und die Wahl in. die-
sem Jahr interessieren mich

überhaupt nicht. Ich bin ein völlig
unpolitischer Mensch!“

Diese Sätze bekommtman häufiger
zu hören, als man erwartet hat.
Auch Jugendliche, die zum ersten-
mal ihr Wahlrecht ausüben dürfen,
gebrauchen sie.

Gibt es das eigentlich: einen unpo—
litischen Menschen? Oder, anders

gefragt: ist ein politischer Mensch
nur ein politisch öffentlich han-
delnder Mensch: Parlamentarier,
Minister, Kanzler, Parteir-edner?

Sicher nicht. Jeder Mensch in un-

seren Bereichen ist 'vom Augen-
blick seiner Geburt an —— und

schon vorher — insofern, ein politi-
sch-er Mensch, als er von der Poli-
tik ins Kalkül genommen wird.
Schon Begriffe wie Familienpla—
nung und Geburtenregelung sind
politisch initiiert und betrachtet.
Wer auf diese Welt kommt — ob

Der undresslerle Mann

in den Industrienationen, ‚ob in der
Zone der wirtschaftlich unt'erent-
wickelten Völker — wird von der
Politik als zusätzliche Bürde oder
als neue “Möglichkeit registriert.

Das Kind .als Kostenpunkt, als Ver-

braucher, als Schulbesucher, als

junge Arbeitskraft, ist und» bleibt
ein politischer Faktor. Und vom

Zeitpunkt der Mündigkeit an wird
der Mensch erst recht für die Po-
litik bedeutsam: als Wehrpflichti—
ger oder Kriegsdienstverweigerer,
als Arbeiter oder Student, als Tou—
rist, oder als Schrebergärtner, als
Kirchensteuerzahler oder Vereins-
mitglied, immer bleibt er auf kom-
munale oder staatspolitische Struk—
turen angewiesen. Die Politik also
läßt den Menschen bis zu Seinem
Tode nicht mehr los.

Von diesem Gesichtspunkt aus

kann es keinen Dispens von der
Politik geben. Und von diesem Ge-
sichtspunkt aus ist der „unpoliti—
sche Mensch“ ein Fiktion.

aus:Stern

HEUTE Möcm’e BEN an; AUCH
gb VERSCHWOMMENE

ANSlCHTEN ??

Wenn es aber ‘de‘n unpolitischen
Mensch-en auf dieser Erde nicht

gibt, was. ist. dann derjenige, - der

sich das Etikett „unpolitischer
Mens-c “

a-nzkleben möchte?
Wer sagt, daß ihn Politik nicht in-
teressiert und wer sagt, daß er sein
"Wahlrecht wegwerfen, nicht benut—
zen will, der läßt jeden beliebigen
Politiker machen, was dieser will.
Mehr noch: er läßt den Politiker
mit ihm, dem vorgegebenen „unpo-
litischen Menschen“, machen was er

Will. Das wiederum bedeutet: er

wird zum Spielball der Politik.
Denn wenn feststeht, daß ich für
die Politik ein hochinteressantes
Individuum bin, während ich selbst
auf meine Grundrechte verzichte,
dann Werde ich zum bloßen Objekt,
das sich hin- und herschieben läßt.
Politische Lethargie des Menschen
bringt ihn letztlich in den passiven
Zustand, jedwede Politik, auch eine
Politik des Wahnsinns und Verder-
bens, dulden und mitmachen zu

müssen.

BeiSpiele dafür sind viele Bürger
der Weimarer Republik, die glaub-
ten, sich der Politik“ und der Wahl—

urne fernhalten zu dürfen. Nur so

konnten die Stoßtrupps und Propa—
gandakolonnen _des Nationalsozia-

lismus die „Leerräume“ in der po-

litischen Landschaft der jungen
Demokratie nach dem Ersten Welt-

krieg besetzen und bei der „Macht—
übernahme“ dem Volke alle Macht
wegnehmen. Als dann die krimi—

nelle'Energie des Nazisysterns sich

beliebig gegen politische Gegner
wie „unpolitische Menschen“ ent-

lud, kam bei manchem Wahlabsti-
nenzler eine späte, eine zu späte
Einsicht.

Was bleibt uns zu tun übrig, wenn

in diesem Jahr wieder ein Zeitge-
nosse mit der Floskel kokettient, er

sei ein „unpolitischer Mensch“? Wir

sollten mit ihm reden, ihm
"

sein

Hirngespinst geduldig „ausreden“,
Wenn nötig, mit dem Text dieses
Artikels.

Die Kleinen

Hüngl mun,

Die Großen
lassen es

Soweil

Gar nicht

Erst kommen

B. li.

„Hang zur Faulheit”

.„Faulheit und Neid sind
ein Geschwisterpaar. Wird
dem Hang der Bürger zur

Selbstverwirklichung
durch Faulheit nachgege-
ben, ist die zwangsläufige
Folge, daß der ‚Faule‘ auf
den Erfolg des Fleißigen
neidisch ist und ihm das
von ihm erarbeitete ,Mehr‘
wegnehmen möchte.“

. „Einkommensdszeren-
zierungen sind das Zucker-
brot und die Peitsche einer

Gesellschaft, die an wirt—

schaftlichem Wachstum
und an Wohlstandswachs-
tum interessiert ist.“

. „Die von der
SPD/FDP—Koalition be-
triebene Politik der Sozial—

geschenke . . . 'muß rigoros
abgeschnitten werden.

“

Zitate" aus der CDU-Studie

. „Im Zuge der Überwin-

dung des konjunkturellen
Tiefs (muß) wieder zwei
Stunden wöchentlich mehr

gearbeitet . . . oder bei ge-

ringeren Wochenarbeits-

zeitverlängerungen alterna-
tiv der Jahresurlaub ver-

kürzt werden.“

. „Eventuelle Leistungs-
kürzungen kommen am

ehesten in der Sozialhilfe in

Betracht.
“

. „Im Bereich der sozialen

Sicherung wird es unver-

zichtbar sein, den öffentli-
chen Dienst aufüberz‘ogene
Bevorzugungen zu durch-
leuchten:
Im Arbeiter- und Ange-
stelltensektor könnte zu-

mindest eine Kürzung der

Gesamtversorgung bei In-

anspruchnahme der flexi-
blen Altersgrenze erwogen
werden.“

. „Hinsichtlich der Rege-
lung der flexiblen Alters-

grenze könnte eine Initia-
tive erwogen werden mit

dem Ziel, die Wirkungen
des 4'. Rentenanpassungs-
gesetzes wieder zu beseiti-

((

gen.

. Es „könnte geprüft wer-

den, wie weit bei Kuren die

Selbstbeteiligungsregelun-
gen in der Krankenversi—

cherung verschärft und in
der Rentenversicherung
neu eingeführt werden
könnten.“

. „Eine Teilanrechnung
von Heilverfahren auf den
Urlaub wäre diskutabel.“



Well-

heilige!
oderwie die

die Reichen
aber reicher

werden

Armen firmen“?-
Ein Bauer in Armland.
Der Ertrag seiner Felder reicht zu Er macht einen Vorschlag,
einem bescheidenen Leben.
Eine schlechte Ernte bedeutet

Hunger und Armut.

Da kommt der Mann aus Reichland. Für den Start sind Geräte,

der Geld bringt (wem ?).
Saatgut und Dünger nötig.
Bei dem Mann aus Reichland
kann man das kaufen.

Hoffentlich wird _

dieErnte uththßJa
die ‚Schuh/gingen bezahlen!

\
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‚In

‚gtätttttit‘;
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Wer kein Geld hat,
muß Schulden machen —

bei dem Mann aus

Reichland.

Mit den neuen Geräten

bringt der Bauer den Dünger
auf seine Felder

und pflanzt Baumwolle an.

Der Ernteertrag war gut, aber der Mann
aus Reichland kann nicht gut dafür
bezahlen: Der Baumwollpreis auf dem

Weltmarkt ist zu unsicher.

Die Schuldzinsen aber
sind sicher.

Sie fressen den

Ernteerlös auf.

my; e anraufspveisegeringe
Tra145%onkosben, erhéag“Che

zmfimeekugs
Badly/W016:£934,161&
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wer bezahlt uns o/ze Mascha/‚en.?
”haben teem Czefc/ !

Endlich können Wit/eigene
Engpuhazamaad

Die Sache entwickelt sich
vorteilhaft (für wen ?).

Der Bauer aus Armland

redet mit seinen Freunden.

Er will mit ihnen zusammen

die Baumwolle im eigenen
Land weiterverarbeiten.

aus Reichland. Armländer eine kleine

Tuchfabrik mit Näherei.

&wrmewamewwav Die E/hhhrpäp/ere,
b/‘b‘e

Wir können keine Waren

Preisgünstige Ware

hat jeder gern
—

außer der Konkurrenz.

Preisgünstige Waren
sind gefährlich —

für den Markt und seine Preise
in Reichland.

Steuer, Zoll und die langen
Transportwege heben den

ursprünglichen Preisvorteil auf.

Die Waren werden für den

Importhandel uninteressant.

Ob man da nicht

was ändern könnte?

Idee: Berthold Burkhardt Gestaltung: Christof Sandberger, Stuttgart

Dritte-Welt—Tage in Kronshagen

Vor kurzem hat sich im Kronshagener Ortsverein der

SPD eine Initiativgruppe Dritte Welt gegründet

(Kontaktadresse: Gunter Piontek, Henri—Dunant-

Allee 26). Sie möchte daran mitwirken, die Probleme

der Entwicklungsländer sowie die Entwicklungspolitik
stärker ins—Bewusstsein der Öffentlichkeit zu

rücken.

Für Ende August ist in Zusammenarbeit mit dem

Diakonischen Werk die erste Aktion geplant: am

28. und 29.8. bietet die Initiativgruppe im Rahmen

von "Dritte-Welt-Tagen" im Haus der Jugend am

Heischberg in einem umfangreichen Basar handgefer—

( 'gte Artikel aus Entwicklungsländern an. Daneben

stellt sie in Filmen, durch Bildserien, mit Schau-

tafeln und ausführlichem weiteren Informations—

material die Situation der Dritten Welt anschau—

lich dar.

Die Initiativgruppe Dritte Welt möchte mit dem

Erlös des Basars den Aufbau einer Töpferei in

einem Elendsviertel Nairobis in Kenia unterstüt—

zen. Dieses von "Brot-für—die—Welt" geförderte

Projekt ermöglicht arbeitslosen Jugendlichen,
das Töpferhandwerk zu erlernen. Später einzurich-

tende kleinindustrielle Töpfereibetriebe sollen

in ländlichen Gebieten Kenias Arbeitsplätze

{fahaffen und die vorhandenen Rohstoffe besser als

'bisher nutzen.

.Die Initiativgruppe Dritte Welt hofft auf eine

breite Resonanz dieser Aktion in Kronshagen und

Umgebung.
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Beweisführung
Der Herr Schulrat,
Ein verdienter

Radikalenjäger,
Beklagte sich
Bitter
Über lautgewordene
Kritik
Aus benachbartem
Freundesland.

Daß Radikale
Im Öffentlichkeitsdienst
Tatsächlich
Eine Gefahr sind,
Konnte er

Aus eigenem Erleben

Schlüssig beweisen:
Er selbst hatte
1940
Als junger Referendar
Nur Karriere gemacht,
Weil er

Der NSDAP beitrat!
Bernhard Katsch

aus Var Weft-Is
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Nach wie vor kann die jetzige Regelung zum § 218 nicht

die Beratung

die erstrebte Lösung für die freie und mündige Frau

sein. Jedoch muss man den Koalitionspartnern zugeste-

hen, dass sie nach dem von den Konservativen erzwun—

genen Urteil des Bundesverfassungsgerichtes alles,

was gerade noch in diesen Rahmen passte, hineinlegten,

um so wenigstens ein kleines Stück soziale und mensch-

liche Gerechtigkeit zu schaffen.

Zum erstenmal erscheint der Begriff "soziale Indika—

tion": eine Schwangere in verzweifelter Konflikt—

situation hat jetzt die Möglichkeit, nach einer Be-

ratung durch einen Arzt oder durch eine entsprechen—

de Beratungsstelle unter Umständen einen Abbruch -

der dann nicht strafbar ist - vornehmen zu lassen.

Diese gesetzlich geforderte Beratung ist kostenlos.

Jede Frau kann sicher sein, dass sie durch die Be—

ratung zu keiner Zeit in ihrer Entscheidungsfreiheit

eingeschränkt wird und dass sie kein Risiko ein—

geht, wenn sie ihre persönlichen Nöte und Schwierig—

keiten einem Berater mitteilt: die Mitarbeiter der

Beratungsstellen unterliegen einer gesetzlich ge-

forderten Schweigepflicht.

Für den Bereich Rendsburg-Eckernförde stehen zwei

Beratungsstellen für Familienplanung, Sexual—,

Ehe— und Schwangerschaftskonflikte zur Verfügung:

Pro Familie

25 Kiel, Jägersberg 25

Tel. 0451 — 75 55 91

Modellberatungsstelle der BRD

— Diakonisches Werk —

257 Rendsburg, Kanalufer 48

Tel. 04551 — 5115 u. 5506

Jede ratsuchende Frau sollte den ersten Kontakt

telefonisch aufnehmen: sie erhält dann einen

Termin und vermeidet vergebliche Wege und lange

Wartezeiten.

Eva Rath, Kronshagen
Mitglied des AsF-Landesvorstandes
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»Machen Sie nur Kartons, Herr Kohl? Nlchts hlneln?«

CDU lehnt eigene BeschlüSse ab

Mit der kompromisslosen Ablehnung des Berufsbildungs—

gesetzes hat die CDU ihre eigenen Beschlüsse au 1er—

gangenen Jahren verleugnet. Mit dem Gesetz soll?( 418.
durch eine Umlageregelung sichergestellt werden, dass

alle Betriebe einen Beitrag zur Finanzierung der Be—

rufsbildung leisten. Vor allem hiergegen richtete sich

der Zorn der CDU/CSU.

Auf dem 22. CDU—Bundesparteitag in Hamburg wurde da-

gegen im November 1974 beschlossen:

"Die jetzige Form der ausserschulischen Berufsbildung

durch die ausbildenden Betriebe führt zu Ungerechtig-

keiten und Strukturverzerrungen. Sie ist durch ein

Finanzierungsverfahren zu ersetzen, das die Verbesse—

rung der Ausbildung durch eine gerechte Verteilung

der Ausbildungslasten unter Berücksichtigung des

Prinzips der Selbstverwaltung gewährleistet."

Die Sozialausschüsse der CDU, im Wahlkampf wieder

sehr gefragt und vorgezeigt, beschlossen auf ihrer

Bundestagung in Kiel 1975: "Betriebliche und überbe-

triebliche Ausbildung werden auf der Grundlage
_

.s

kontinuierlichen Lastenausgleichs zwischen den Be-

trieben finanziert." Dies sollte durch eine jährlich
stattfindende Umlagg geschehen.

Im Zeichen des Bundestagswahlkampfes wird jedoch

alles abgelehnt, was von der Bundesregierung kommt,

auch wenn man es selbst einst gefordert hat.

Tips, die Sie sich merken sollten

Wussten Sie schon, dass Dachrinnen in der Nähe von

Ölheizungen die halbe Lebensdauer haben?

Die Abgase, die aus dem Schornstein ins Freie gelan—

gen, sind stark schwefelhaltig und lagern sich auf dem

Dach ab. Regen spült sie in die Rinnen, welche dann

zerfressen werden. Was kann man dagegen tun?

Alle zwei Jahre die Rinnen reinigen bzw. bei mehr-

geschossigen Häusern reinigen lassen und sie an—

schliessend mit einer Kunststoff-Farbe von innen

streichen.

In die Schule »wandern «

Innerhalb unserer Gemeindegrenzen laden etwa 5,5 km

Wanderwege zum Spazierengehen und Wandern ein. Im Mai k\
wurde ein ganz besonderes Stück in diesem Wegenetz
der Öffentlichkeit übergeben: vom höhengleichen Bahn-

fit,

übergang im Neubaugebiet Fußsteigkoppel führt es in

der einen Richtung zum Gehöft des Bauern Horn, in

anderen zum Sportplatz, zu den Tennisplätzen und

neuen Sporthalle (siehe Skizze).

der

ZUI‘

Nur durch das Verständnis und das Entgegenkommen
Bauern Horn war es möglich, das notwendige Ge—

lände zu erwerben bzw. zu tauschen. Unter der Bau-

leitung von Ing. Wacker haben dass Strassenmeister

W. Dudda und seine Männer vom Bauamt der Gemeinde

diesen schönen Weg angelegt.

des

Für die Kinder des Neubaugebietes ist der neue Weg

gleichzeitig auch "sicherer Schulweg", denn er

führt einmal zu Realschule und Gymnasium, zum an-

deren weiter an der Bahn entlang zum Eichkoppel—

weg und damit zum Sportheim und zur Eichendorff-

schule. Allerdings, vorläufig fehlt noch die Be-

leithung,
in der dunklen Jahreszeit für die

Sch.

gessen, nur erlaubten die Gemeindefinanzen diese

kinder besonders wichtig; die ist nicht ver-

nicht ganz billige Baumassnahme noch nicht.

Heinz Meier

"%.-«4

»Privatwirtschalt ist eben doch effizienter! Bevor “der Strand priVa
siert wurde, hat hier kein Mensch ’ne müde Mark verdient!«

ötv-magazin—Zeichnung: Hans Traxler

@

“.

Reichsbonner Schwarz - Roi - Gold e. V.

Die Mitglieder des dem Landesverband Bremen/Weser—Ems

des Demokratischen Schutzbundes "Reichsbanner Schwarz-

Rot—Gold - Bund aktiver Demokraten - e.V." angeschlossenen

Stützpunktes Schleswig-Holstein wollen demnächst einen

eigenen Landesverband gründen.

Freunde und Sympathisanten werden gebeten, sich mit

Walter Jansen, Steindamm 1c, 2500 Kronshagen

Tel. 58 15 24

in Verbindung zu setzen.
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KRONSHAGENER FESTTAGE

Die Kronshagener Festtage finden statt, die Vorberei—

tungen laufen: vom 15. bis 20. September werden

Kronshagener Verbände, Vereine und Gruppen zeigen,
dass sie nicht nur für den mehr oder weniger engen

Kreis ihrer Mitglieder arbeiten, sondern dass sie

für alle Bürger unserer Gemeinde da sind und möglichst
viele ansprechen möchten.

Das war schon immer so, neu ist, dass nach der er—

folgreichen 700—Jahr-Feier und dem gelungenen 90—

jährigen Jubiläum unserer Feuerwehr alle Aktivitäten

in diesem Jahr zeitlich zusammengefasst und aufein-

ander abgestimmt werden. Wenn man so will, kann

das eine Selbstdarstellung des Bürgersinns unserer

Gemeinde werden, hoffentlich!

Nicht beabsichtigt ist, auf Krampf einen Abklatsch

von Kieler Stadtteilfesten oder gar von der Kieler

Woche zu bieten, gewissermassen eine Kieler Woche

im Westentaschenformat. - Noch ein Wort an mögli-
che Skeptiker: diese Tage sollen die Gemeinde

keinen Pfennig mehr kosten als sie ohnehin jedes

Jahr für die Arbeit der Vereine und Verbände

-pflichtmässig ausgegeben hat.

Und lassen Sie uns hoffen, dass das Wetter so mit-

spielt wie im vorigen Jahr auf der Fußsteig—

koppel! So shr wir uns in diesem Jahrhundertsommer

Regen herbeiwünschen, — während unserer Festtage
wollen wir besser darauf verzichten!

G.Widulle


